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Kontaktsummary 

 

Interviewer: Gabriel Flückiger 

Interviewpartner: Thomas Heimann  

Datum: Mittwoch, 28. September 2016 

Ort: Ausstellungsraum Klingental 

Dauer: Bemerkungen und Gesprächsfetzen während eines nachmittäglichen Archivbesuchs 

 

Thomas Heimann (geboren 1957) ist Künstler und seit 2006 Mitglied im Vorstand des  

Ausstellungsraums Klingental in Basel.  

 

Kommentar zum Treffen 

Als ich das Archiv des Ausstellungsraum Klingental durchforstete und Thomas darauf 

hinwies, dass wir uns für das Ausstellungsprojekt 1967 interessierten, begann er ausführlich 

über den Generationenwechsel innerhalb des Vorstandes, der diesem Projekt vorausging 

sowie die eigentliche Durchführung von 1967 zu berichten.  

Bei der Vernissage von 1967 fanden sehr viele Künstler*innen der älteren Generation 

zusammen, »Sie seien wie aufgelebt«. Das sei ein wichtiges Erlebnis gewesen, da die ›alte‹  

Generation, die ›neue‹ anfangs hasste, doch bereits nach der Feier zum 40jährigen Jubiläum 

2014 (die erste Ausstellung eröffnete 1974) schienen viele versöhnt. Dazu hat auch 

beigetragen, dass Thomas 2014 die Aufarbeitung des Archivs während des Sommers 

machte (er fotografierte alles und stellte das dann ins Netz) – ausser Robert Schiess (Leiter 

ehe die neue Generation übernahm) schien endlos enttäuscht. Heimann meinte, dass Schiess 

den Raum in Eigenherrschaft führte, obwohl es einen Vorstand gab. Als absehbar war, dass 

der ganze Vorstand zu alt war, um zu verstehen, was in der Szene abgeht, sollte ein 

Kurator/eine Kuratorin eingesetzt werden. Da fanden viele (nicht aktive) Mitglieder des 

Vereins, dass das nicht so sein sollte und mobilisierten neue Leute und kamen bei der GV 

zusammen. Und dort gab es etwas, was Thomas als »unfriendly take-over« bezeichnete: Von 

der neuen Generation kamen 60 Personen, von den alten nur 5-6. Traktandiert waren 

Ergänzungswahlen in den Vorstand. Mit der Rückendeckung der 60 Leute konnte eine 

Mehrheit mit neuen Leuten im Vorstand hergestellt werden. Die ›Alten‹  wurden nicht 

abgewählt, da sie die Arbeit auch in der Freizeit machten. Doch Schiess machte hinter dem 

Rücken des Vorstands mit dem Auswahlprozedere für eine*n Kurator*in weiter. Der 

Vorstand wehrte sich aber gegen die Kurator*innen-Idee, was Schiess verletzte und dazu 
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führte, dass er sich fortan nicht mehr im Raum zeigte. Das Problem lag laut Thomas darin, 

dass Schiess Jahre lang ohne Bezahlung und mit ebenso viel Herzblut agiert hatte, doch 

schlicht nicht fähig schien, mit den Neuen im Vorstand ins Gespräch zu kommen.  

Für die Aufarbeitung der Geschichte des Raumes ist das Engagement von Leo E. Holliger 

enorm wertvoll, er hat über Jahre minutiöse dokumentarische Arbeit geleistet und Fotos & 

Presseartikel etc. eingeklebt. Über sehr viele Jahre gab es aber auch kein Material, ausser  

Gästebücher, die auf Events/Konzert/Beteiligte zurückschliessen lassen.  

 

Ketzerisch meinte Thomas, dass es »im Grunde einfach ist den Laden zu übernehmen. An der 

Jahresversammlung kommen nur 9 Leute, bringt man mehr zusammen, kann man alles 

bestimmen!«  

 

Die aktuelle Vereinsstruktur wurde mit der städtischen Subvention in den 1980er-Jahren 

eingerichtet. Aus der ersten Zeit gibt es noch Unterlagen von den Sitzungen (war eher 

Honorarverhältnis, nicht Anstellungsverhältnis).  


